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Bauer in Not.
Man hat sich längst daran gewöhnt, daß von den Dörfern

die Stadt hineingerufen wird : Bauer in Slot! Gefahr im
, r̂rua' Man nimmt diese Rufe gar nimmer recht ernst;
«n tat ganz andere Sorgen . Und Brot ist immer genug;

liüttaenn'g da. Alan weiß vielleicht gar nicht recht, was
°ientliÄ die letzte Not, die letzte Gefahr sei, und will's auch

wissen. Aber Las geht nicht an . Man muß es wessen;
, I, . „ -äs Unheil La ist, trifft es die in der Stadt mit am
'^ sirtesteii. und dann könnte die Erkenntnis zu spät kommen.

Welcher Art ist die Slot? Der große, oft unglaublich
barte Mangel an barem, flüssigem Geld ist's nicht allein , so
Min er viel Sorgen bereitet im Blick auf die vielen Ver-
mMt-mgen, die auf jedem Bauernhause ruhen . Auch das
M's noch nicht, daß die Söhne und Töchter, gelockt vom Glanz
und der vermeintlich, weil körperlich leichteren Arbeit in der
ZM oder gezwungen durch die Enge der viel zu sehr Par-
-ellierten heimatlichen Markung , ihrer Heimat und ihrer Be¬
rufsarbeit Len Rücken kehren. Der Schaden liegt noch tiefer.

Wer auf ihn stoßen will, muß eigentlich um die Erntezeit
am dem Lande leben. Da ist von einem beschaulichen, stillen
Dasein nimmer die Rede. Da ist aufreibende, strengste Arbeit,
fiebernde Hast, ein Umsturz aller sonst geltenden Lebensord-
mmg. Von früh 4 Uhr bis nachts 11 Uhr, 12 Uhr dauert
die Arbeitszeit, nur unterbrochen von kürzesten Pausen . Ge¬
locht wird höchstens abends und in der Frühe , oft überhaupt
nicht, wie an Großkampftagen vor dem Feind. Wer irgend
kann, muß helfen; die Schularbeit wird von der Feldarbeit
abgelöst. Kleine Kinder und Kranke sind in diesen Tagen
uiimrt, fast lästig. Und doch wird die Arbeit mit Freuden
getan, vollends wenn das Wetter mithilft und eine reiche
Ernte auf Bergung wartet . Der sonst so stille, schier herb
verschlossene Mund fließt über von ungeheucheltcm Dank:
,Zo gut Wetter!" „Und so viele Garben !" „Und alles so
schön!" .Von Klagen oder gar Schelten auf die schwere
Arbeit hört man nichts, obschon alle Glieder Weh tun wollen
und bleierne Müdigkeit auf Leib und Seele lastet.

Aber nun der Gegensatz: die Ernte soll verwertet , ein gut
Teil soll verkauft werden. Der Händler kommt und bietet
läckMlich geringen Preis . Wenn er überhaupt kommt. Er
Hais ja nicht nötig. Er kann ja haben, was er will, in über¬
reicher Fülle; das Ausland will auch verkaufen. Und aus
des Händlers Mund klinglls fast wie Verachtung, wie spöt¬
tisches Mitleid. Und nun muß der Bauer denken, daß er um
den Erfolg seines harten Ringens betrogen werden soll. Und
Laß das, worüber er sich freute, nicht etwa Gottes reickw Gabe

^ist, wie-er geglaubt, sondern — Unkraut , das niemand wert¬
schätzen mag und wertschätzen braucht.

Wenn solche Gedanken kommen, dann ist die Seele ver¬
wüstet. Dann gibt's bloß noch Verzweiflung und grimmigen
Haß gegen Gott und Menschen.

Wer hilft mit, durch sorgfältiges Einkäufen deutscher
Nahrung, durch ernsthaftes achtgeben auf die Zeichen der Zeit,
durch Liebe  im Vollsinn des Wortes diese letzte Gefahr,
diesen Schritt in den Abgrund zu bannen?
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sind das beste Kapital , das Sie Ihren Kindern mitgeben
können. Verabreichen Sie in der Milch Ovomalliue » die
natürliche, aus Malzextrakt , frischer Milch und frischen Eiern
hergestellte Kraftnahrung . Jedes Kind verträgt sie und nimmt
sie gerne.

Ovomaltine ist in Apotheken und Drogerien vorrätig: 25V Gramm-
Büchse RM. 2.70, 500 Gr. RM . 5.—. Gratisprobe und Drucksachen
durch:

Dr. A. Wander. G. m. b. G.. Osthofen.Rheinhessen.

Kinder der Berge.

Württemverg
Böblingen, 10. Okt. (Betr.: Besuch des „Gras Zeppelin.")

Das Luftschiff„Graf Zeppelin" wird unter Führung des Herrn
Dr . Eckener am 20. Oktober 1929 nach Stuttgart kommen und
auf dem Flugplatz in Böblingen gegen 1 Uhr nachmittags
landen. Es ist Vorsorge getroffen, daß auch bei großem An¬
drang des Publikums jeder das Luftschiff in der Nähe sehen
kann. Nach dem Empfang der Besatzung, welche den Weltflug
mitgemacht hat, wird das Luftschiff ungefähr um 4 Uhr nach¬
mittags zum Rückflug' nach Friedrichshafen starten . Wegen
der Sonderzüge , welche die Reichsbahn einzufchalten beabsich¬
tigt , wende man sich an die zuständige Bahnstation . Zur
Deckung der mit dem Empfang verbundenen Kosten wird vom
Württ . Luftfahrt -Verband ein Eintrittsgeld von 1 Mark für
Erwachsene und 50 Pfg . für Kinder genommen. Ein etwaiger
Ueberschuß wird zur Förderung der deutschen Luftfahrt ver¬
wendet. Die Einlaßkarten sind an den Eingängen zum Flug¬
platz erhältlich. Für Vereine und Unternehmer von Gesell¬
schaftsfahrten empfiehlt es sich, die Einlaßkarten vorher beim
Württ . Luftfahrt -Verband E. V., Stuttgart , Fürstenftr . 1,
oder bei der Flughafenverwaltung in Böblingen zu bestellen.

Hellbraun, 11. Okt. (29 000 Mark Abmangel des Landes¬
turnfestes.) Wie die Heilbronner „Abendzeitung" hört , be¬
läuft sich der Gesamtabmangel des Landesturnfestes auf ca.
29 000 Mark , darunter befinden sich die 10000 Mark Garantie¬
fonds der Stadt , die aber schon im voraus als Betriebsfonds
zur Verfügung gestellt wurden. Die privaten Garantiezeich¬
nungen belaufen sich auf ca. 19 OM Mark . Der Hauptausschuß
hat nun eine Eingabe an den Gerneinderat gerichtet, die Stadt¬
gemeinde möge ihre Forderungen insoweit Nachlassen, daß nur
noch ca. 10 000 Mark zur Deckung durch die Garantiezeichner,
die dann mit 60 Prozent heranzuziehen wären, verblieben.

Stuttgart , 11. Okt. (Das unbescheidene Zuffenhausen.)
Der „Schwä-b. Merkur " berichtet, daß das Plenum des Stutt¬
garter Gemeinderats sich am Donnerstag in nichtöffentlicher
Sitzung mit dem neuen von der Stadt Zuffenhausen vorgeleg-'
ten Eingemeindungsvertrag beschäftigt habe. Der Vertrag
habe dort aber eine Mehrheit nicht gefunden. Die Entschei¬
dung soll erst in einer weiteren Sitzung erfolgen. Wie das
Blatt schreibt, sind die neuen Forderungen von Zuffenhausen
(darunter Errichtung eines Festplatzes) so unbescheiden, daß
Stuttgart im Falle der Annahme dieses Vertrages mit weite¬
ren drei Millionen Mark belastet würde, was für Stuttgart
eine Umlageerhöhnng zur Folge hätte.

Fellbach, 11. Okt. (Ein Sägewerk niedergebrannt.) Heute
früh 5 Uhr brach in dem Sägewerk der Firma Eugen Metz¬
ger Feuer aus , das mit großer Schnelligkeit um sich griff. Ein
heftiger Wind trieh die Funken Hunderte/von Bleiern weit.
Das Sägewerk ist völlig chiedengebrännt. Die Fellbacher
Feuerwehr mußte sich darauf beschränken, die unmittelbar da¬
neben liegende Maschinen- und Möbelfabrik und das dazu¬
gehörige Wohnhaus zu schützen und ein Ueberspringen des
Brandes auf das lagernde Holz zu verhüten, was auch gelang.
Die Brandurfache ist noch nicht bekannt.

Untertürkheim, 11. Okt. (Weinversteigerung.) In der
Untertürkheimer Kelter versteigerte am Donnerstag nachmit¬
tag das Herzogs. Rentamt Stuttgart 40 Hektoliter Portugieser
Weinmost. Es waren etwa IM Käufer da. Nach einem An¬
gebot von 80—83 Mark erklärte der Vertreter des Herzogi.
Rentamts , daß ein Hektoliter nicht unter 120 Mark abgegeben

werde. Dieser Preis wurde dann auf 118 Mark ermäßigt.
Zu diesem Preis wurde der Wein an wenige Liebhaber ver¬
teilt . Es bestand noch größere Nachfrage. Das Gewicht betrug
nach Oechsle 82 Grad-

Tuttlingen, 11. Okt. (Waghalsige Kletterer im Donautal.)
An einem der letzten Sonntage ist es 3 Rottweiler Touristen
gelungen, den bei Beuron anfragenden Petersfelsen durch die
gegen den Bahnhof Beuron zu fast senkrecht abstürzcnde lltord-
westwand zu erklettern . Die Besteigung nahm etwa 6 Stunden
in Anspruch.

Ravensburg, 11. Okt. (Totschlag.) Das Schwurgericht hat
den 21 I . a. Erdarbeiter Josef Brenner von Bärnau , B .A.
Weiden, wegen eines Verbrechens des Totschlags und eines
Vergehens der gefährlichen Körperverletzung zu 3 Jahren 2
Monaten Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte hatte am 27.
Mai d. I . bei Grabarbeiten zu Kabellegungen in der Nähe von
Artisberg mit anderen Arbeitern Streit bekommen und dabei
mit dem Messer einen Arbeiter erstochen und einen anderen
schwer verletzt.

Baden.
Pforzheim, 11. Okt. Auf einem Weg der Kallhardtanlagen

hat sich gestern vormittag ein 36 Jahre alter Mann mit Zyan¬
kali vergiftet. Gescyäfstsorgen sollen die Ursache sein.

Freiburg, 10. Okt. Das Schwurgerichtbeendete heute die
Verhandlung gegen die vier Beerensammler, die im- August
dieses Jahres in den Waldungen bei Furtwangen den Eschen¬
grundbauern Augustin Dorer mit einer Bierflasche und
Stecken derart mißhandelt hatten, daß wenige Stunden darauf
der Tod eintrat . Nach über dreistündiger Beratung wurden
verurteilt der Fabrikarbeiter Karle zu einem Jahr 3 Monaten
-Gefängnis, der Mitangeklagte Facht zu 4 Monaten Gefäng¬
nis . Zwei weitere Mitangeklagte wurden freigesprochen. Das
Gericht nahm Ueberschreitung vermeintlicher Notwehr an und
verurteilte lediglich wegen Körperverletzung mit tödlichem
Ausgang.

Efringen bei Lörrach, 10. Okt. Der Fischereiverein „Ober¬
rhein " hielt am letzten Sonntag hier seine gutbesuchte Spät¬
jahresversammlung . Der Landesfischereifachverstänüige, Reg.-
Rat Dr . Koch, führte in einem Vortrag über die ernsten
Gefahren für die Rheinstscherei aus , daß durch die zunehmende
Verschmutzung der fließenden Gewässer durch industrielle und
öffentliche Abwässer nicht nur die Fischerei bedroht wird,
sondern auch sanitätspolizeiliche Bedenken dagegen laut werden
müssen. In den Bodensee werden neuerdings täglich 10 OM
Kubikmeter Schwefelsäure haltende Abwässer einer Kunstfeide-
fabrik geleitet. Der Redner betonte vor allem, daß mit dem
Schutz der Altrheine die ganze Rheinfischerei steht und fällt.

Aus Baden, 11. Okt. Etwa 15 Indianer vom Zirkus
Sarrasani , die zum katholischen Glauben übergetreten sind,
besuchten vergangenen Sonntag im vollen Schmuck den Gottes¬
dienst in der Augustinerkirche in Boxberg.
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Wie ein Seufzer glitt es über die Lippen des Mäd¬
chens. Konrad aber sagte versonnen : „A echte Liab wiegt
mehr als a g'täuschte Hoffnung ! I denk halt , die Ding
m der Welt , die a Weng wert sind, kommen alle amoal
Zua guats End ."

Amely war nicht so beschaulich veranlagt . „Wann
>ch dein' dummen , heimlich geliabten Buam kennen tat,
Trud", rief sie. „ich wollt ' ihm die Bind ' von den Augen
reißen, daß er sei Freid haben tat ."

Das Mädchen wandte sich nach dem Fenster , wo die
Dämmerung ihr Antlitz beschattete. Da sahen die beiden
anderen nicht ihr keusches Erröten.

„Na, na " , sagte sie mit leiser dunkler Stimme , „mei
Liab tuat halt- wachsen wie's Bleaml im hohen Wiesen¬
gras — ganz verborgen . Wann 's a fremde Hand an¬
fassen tät , würd 's sei schöne Färb ' verlieren und sanen
süß'n Duft ."

Einen Augenblick wurde es still in dem halbdunklen
Zimmer. Heber der Trud am Fenster schwebte etwas
unsichtbar Schönes und Großes , das den beiden anderen
Schweigen gebot. Dann sagte Amely:

„Dei Liab is a tausendmal besser als meine für den
armen Valentin ."

Die Trud wußte Bescheid; ihr ahnte , daß bei der
Freundin nicht das Herz , sondern das Mitleid sprach.

»Hilf ihm n 'auS ", sagte sie. „Sorg ' , daß er bald ver-
Mt wird und nachher , wann er dei Hilf ' nit mehr
braucht, dann wirst scho wißen , ob dei Liab groß g'nuag
R. daß du ihn heiraten könnst."

hntt , sich auf » Fensterbrett gesetzt. Dt» knw

gen. ourren Arme über der Brust verschränk!, wregle er
nachdenklich den Kopf.

„Ihr Madels seid allemoal voll von a Mitleid mit
andere Leut . Nachher is die Frag ' , ob die Leut a Mit¬
leid mit euch Ham. I soaq, die Amely hat sich verrannt'
A Bua , den a sung 's Dingl von Madl aus 'm Mist hel¬
fen muß . weil er von allein nit 'nauskann , der fallt doch
immer wieder 'nein , bis er amoal d'rin versaufen tuat ."

Die Trud konnte nickst widersprechen. Sie sah ein,
dak Konrad reckst batte . Amely aber kstelt es für Ehren¬
sache, tür den armen Adirmkt einzuipringen.

„Jesses , was für a Tugendhaftigkeit ! Wann du so
schlecht von dem Valentin denken tnast , weil er anem
schlimmen Weibsbild in dis Händ fallen is . nachber wirst
bald den Fred -Bruder au in die ewige Verdammung
schmeißen. Oder meinst , daß der aus seiner Wanderschaft
in Paris , oder sonst wo. weiße Schuh tragen tuat , die
er nimmer schmutzig macht I"

Die Trud Hcstmair schlang die Hände in ibrem Schoß
zusammen , daß die Nägel ihr ins Fleisch gingen , aber
st" zuckte nicht mit der Wimver . Konrad hingegen er¬
widerte gelassen: „Does mein ' i ! Der Fred ! wird hun¬
gern und wann 's nit anders geht, die Straß ' fegen um
a Stückl Brot , aber seine weißen Schuhe, was seine Seel
ist, die macht er nimmer dreckig!" -

Der Besuch der Trud Hofmair hatte in Amely eine
große Unruhe und Unsicherheit ausgelöst . Sie wußte nicht
mehr , wie sie sich gegen den Valentin verhalten sollte.
Jeden Tag , den sie zu Hause war . nahm sie sich vor , sich
mal ehrlich mit ihm auszusprechen . Es bot sich aber nie
die Gelegenheit . Entweder war die Mutter zugegen, oder
der sunge Adiunkt war so niedergeschlagen, daß sie alles
aufbieten mußte , «m ihn aufzuheitern . Manchmal frei¬
lich wurde ihr angst und bange vor seiner Mutlosigkeit
«otz Willensschwäche. Ti» «» Abend» ginge« ft» i» Freien.

See waren endlich einmal allein.
Amely begann damit , daß sie ihm seine baldige Ver¬

setzung in Aussicht stellte und ihm vorrechnete, wieviel
von ihrem Stundengeld sie wieder erspart hatte . Er
ging jedoch aus nichts ein. Und dabei sah er so elend
und so gehetzt aus . daß es dem Mädchen ins Herz schnitt.
Sie stand still. Sie vertröstete ihn auf kommende gute
Zeiten . Er aber achtete kaum auf das , was sie sagte.
Finster , mit unheimlichen Augen starrte er sie in einem
fort an . Mit einem Male packte er sie und begann sie zu
küßen , lallend , bettelnd , ihren Atem trinkend.

„Laß mi los !" stammelte sie, sich windend in seiner
brutalen Umarmung . „Was is does für a Art ? "

Er lachte frech und bitter zugleich. „Hast Wasser statt
warm 's Blut in den Adern ? Wart , Schatz! Ich will
dich küßen und dich lieben lehren !"

Ueber das Mädchen kam es wie ein gewaltiger Ekel.
Sie stieß ihn zurück und lief davon.

Uber er setzte ihr nach und holte sie ein.
„Geh nit !" ächzte er . „Laß mich nit in meiner Not

allein ! Willst du nit mei Frau werd 'n ? Siehst du nicht,
daß ich verbrennen tva in der Liab für dich?"

„Liab ? . . . Liab ?" rief sie außer sich, ihm wehrend,
sie zu berühren . „Does is ka Liab . das wie a wild 's Tier
über a Madl herfällt ! A Schamlosigkeit ist's . . » Nu
hast 's !"

Ja , er hatte es.
Wie ein scharfes Meßer ging es ihm durch und durch.
Er hörte es noch, als Amely auf der Flucht vor ihm

die Breite der Wiese zwischen sich und ihm gelegt hatte.
Er hörte es noch, als er sie nicht mehr sah.
„DoeS is ka Liab . . . a Schamlosigkeit ist's !"
Sie hatte ihn erkannt . Sie wußte , daß er ihr nichts

Bessere» « ehr zu geben hatte als die lasterhafte Leiden¬
schaft der »errufenen Fron ai»» de« Mauthäuft.
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Handel, Verkehr und Volkswirtschaft-
Wirtschaftliche WochennmUcha«.

Börse.  Die Depression, die seit einiger Zeit über derBörse lagert , hat sich trotz des bestehenden S-tütznngskonsor-tinms eher noch verstärkt. Das plötzliche Ableben des Reichs-auszenministers hatte die Börse schwer erschüttert. DasPublikum nahm weitere Glattstellungen bezw. Engagements-Verringerungen vor und die zum Verkauf gestellte Ware fandnur zu nachgebenden Kursen Unterkunft . Besonders derFarbenmarkt stand unter starkem Kursdruck, wovon auch dieübrigen Märkte beeinflußt wurden. Es verstimmten auch dieMeldungen über den Absatzrückgang am Ruhrkohlenmarkt undStockungen im Reparations -Sachliefernngsgeschäft, Die Baisse¬hartei versuchte immer wieder neue Vorstöße. Die Stützungs¬gruppe der Großbanken konnte die Kursrückgänge nicht auf¬halten , da immer neue Angebote Vorlagen. Die weitereEntspannung der Geldlage und die Besserung der Tendenz
an den Auslandsbörsen traten fast ganz^in den Hintergrund.Die Kursrückgänge erstreckten sich auf fast alle Märkte undwaren zum Teil recht umfaugrmch.

Geldmarkt.  Am Geldmarkt machte die Erleichterung
für Tagesgeld nur kleine Fortschritte und war Wohl haupt¬sächlich gehemmt durch die am Ultimo besonders hohen Lom¬bardeinreichungen. Tagesgeld notierte noch 8—10 Prozent,Monatsgeld war unverändert 9—10>4 Prozent . Da am10. Oktober die Vierteljahresvorauszahlungen für die Ein-kommenksteuer fällig werden, muß man auch weiterhin aufeine etwas knappere Geldlage gefaßt sein, zumal der Oktoberauch noch durch Erntefinanzierungsansprüche belastet ist.

Produktenmarkt.  Die Getreidemärkte waren indieser Woche wesentlich fester. Die inländische Zufuhr war imallgemeinen nicht beträchtlich. Die festere Auslandstendenz kambesonders Weizen zugute ; auch Hafer war lebhaft gefragt. Ander Stuttgarter Landesproduktenbörse kosteten Wiesenheu 9)̂(4- ß>) und Stroh 4X (unv.) Mark pro Dztr . An der Ber¬liner Produktenbörse notierten Weizen 237 (4- 14), Roggen187 (4- 5), Futtergerste 188 (4- 2), Hafer 183 07 ) Mark jepro Tonne und Weizenmehl 33H ( 4- >L) Mark Pro Dztr.
Warenmarkt.  Die Grohhandelsindexziffer ift^ mit133,0 gegenüber der Vorwoche unverändert . Die Lustlongkeitan den Metallmärkten führte zu weiteren Rückgängen derPreise , die bei Zinn und Zink oft einem neuen Tiefstandzustrebten. Im Textilgeschäst ist der Auftragseingang bessergeworden, das Geschäft bleibt aber recht labil, besonders anden Woll- und Baumwollmärkten . Die Eisenmärkte habenzur Zeit ruhigen Geschäftsgang. Das Äedergeschäft ist ziemlichlebhaft. Auf den Häuteauktionen waren die Preise unbedeu¬tend verändert . Nach dein amtlichen Bericht des preußischenHandelsministeriums war im September die Wirtschaftslagein den Produktionsmittel -Jndustrien nicht ungünstig, in denVerbrauck)sgüter -Jndustrien dagegen wenig befriedigend. DieLage im Handel und Handwerk war nicht einheitlich und be¬friedigte nur teilweise.
Viehmarkt.  An den Schlachtviehmärkten waren dieZutriebsziffern gegenüber der Vorwoche kaum nennenswertverändert . Das Geschäft war ruhig . Die Preise waren beiKälbern gut behauptet, bei Großvieh und Schweinen etwasrückläufig.
Holzmarkt.  Auf den Rundholz Märkten war Fichten¬holz auf Sommermeldungen gefragter , doch leiden die Preisedurch die Abmachungen der Käufer . Papierholz hat festenMarkt . Bretter und Bauholz sind still.

Berrmschtes-
Schnee in Oberbahern und Allgäu. Durch den Witterungs¬umschlag ist die Temperatur in den bayerischen Alpen erheblichgesunken. In den Ehiemgauer Bergen ist zum erstenmal bisauf 500 Mieter herunter Schnee gefallen, ebenso aus demHirschberg bei Garmisch. Ferner ist im Allgäu bis auf 1000Meter herunter Neuschnee verzeichnet worden.
Das Finanzamt als Erbe. Ein Landwirt von Malmers¬dorf hat sein Inventar , sein Vieh und seine Hopfenbeständeverkauft und ist unbekannt wohin verzogen. An die Haustüreseines Anwesens heftete er einen Zettel mit der Aufschrift„Dem Finanzamt überlassen".
Er wollte eine Flugräkete bauen. Ein arbeitsloser Schuh¬macher in Frankfurt a. M . hatte sich in einem Hause, in demseine Ellern im ersten Stock wohnen, ein Dachzimmer gemietet.Am Mittwoch nachmittag erfolgte eine heftige Explosion, diestarken Rauch entwickelte. Die herbeigeeilten Hausbewohnerfanden den Schuhmacher in seiner Dachstube zwischen brennen¬den Möbelstücken mit schweren Brandwunden vor. Noch ehedie Feuerwehr an der Brandstelle anlangte , gelang es denHausbewohnern , den Brand zu löschen. Der Schuhmachergab an , er habe beachfichtigt, eine Flugrakete von 20 Minuten

Brenndauer zu bauen, um damit „das Problem des Raketen¬fluges mit einem Schlag" zu lösen. Die explodierte Raketebestand aus einer Blechbüchse von etwa 10 Zentimeter Durch¬
messer und 50 Zentimeter Lange und enthielt insgesamt siebenKilogramm Sprengstoff . Nur einem glücklichen Zufall ist eszu verdanken, daß die Explosion noch verhältnismäßig glimpf¬lich ablief.

Komtesse Monroy vor Gericht. Vor dem Großen Schöf¬fengericht Berlin -Lichterselde begann am Donnerstag derProzeß gegen die 23jährige Komtesse Helga Monroy , der schonanfangs August dieses Jahres zur Verhandlung kommen sollte,
aus Antrag des Verteidigers damals aber vertagt worden ist,weil man mit der Anklage wegen deS Juwelendiebstahls beiihrer Tante , der Gräfin Hermersberg , eine weitere Klagewegen schwerer Urkundenfälschung und Betruges verbindenwollte. Wegen dieser drei Vergehen hat sich die Angeklagtenunmehr zu verantworten . Die Angeklagte wohnte in Lichter¬felde in der Villa ihrer Tante , der verwitweten Gräfin Her¬mersberg . Sie war ohne Vermögen und empfand dies Wohlum so schmerzlicher, als sie mit dem gleichfalls vermögenslosenRittmeister a. D . Fritz v. Wedel verlobt war . Sie unternahmmit ihm kostspielige Reisen. Um die Ausgaben dafür bestreitenzu können eignete sie sich heimlich ihrer Tante gehörigen wert¬vollen Schmuck an und versetzte ihn. Als die Gräfin ihre
Schmuckstücke vermißte, erstattete sie gegen den unbekanntenDieb Strafanzeige . Die polizeiliche Untersuchung führte zudem aufsehenerregenden Ergebnis , daß Komtesse Monroy dieDiebin war . Sie wurde verhaftet . Kurz darnach nahm sichihr Verlobter , der nach den Angaben der Angeklagten vondem Diebstahl nichts gewußt hat und aufs peinlichste berührtwar, das Leben. Der Angeklagten wird ferner zur Last ge¬legt, ihrem alten Diener Abraham 50 Mark entwendet zuhaben. Die Nachtragsklage wegen schwerer Urkundenfälschunggründet sich darauf , daß die Angeklagte eine Bürgschaft fürSchulden übernommen hatte, die v. Wedel beim BankhausHeinrich Emden u . Co. hatte . Sie erzählte bei der Bank voneiner italienischen Erbschaft und zeigte den Brief eines FürstenHohenlohe vor, der ihr Verfügungsrecht über größere Ver¬mögenswerte beweisen sollte, in Wirklichkeit aber gefälscht war.Zur Verhandlung sind u. a. Fürst Hohenlohe, Kammerpräsi¬dent v. Kleefeld, Gräfin Hermersberg und verschiedene Juwe¬liere als Zeugen und Sachverständige geladen. Den Vorsitzführt Landgerichtsdirektor Krüger . Die Angeklagte schildertzunächst ihren Lebenslauf. Sie ist 1906 geboren.

Die Zeugen im Monroh-Prozetz. Als erste Zeugin imProzeß gegen die Gräfin Helga Monroy wird die Tante der
Angeklagten, die Gräfin Hermersberg vorgerufen, die jedochvon dem Recht der Zeugnisverweigerung Gebrauch machte.Der Juwelier Dietloff berichtet, daß die Angeklagte öfters zuihm kam, um Schmuckstücke zu veräußern . Einmal sei sie inBegleitung eines Herrn gewesen, sonst kam sie allein . Die
Angeklagte habe dem Zeugen auch von dem Diebstahl erzählt,der sich im Haufe der Gräfin Hermersberg ereignet hatte und

,,-enn wo-as Strenge
mit-em Arten. *
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hat dabei den Verdacht auf den Diener und die Köchin gebnnDer nächste Zeuge, der Juwelier Weißager, hat eine
Anzahl Schmuckstücke von Herrn v. Wedel gekauft. Diegeklagte sei ebenfalls mit Wedel bei ihm erschienen.sagte, er verkaufe die Schmuckstücke im Auftrag seiner
die das Geld benötigte, um einen großen Erbschaftsproze«führen . Die Angeklagte, die bisher darauf bestanden"batselbst die Schmuckstücke verkauft zu haben, gibt jetzt dieWWedel VorgenommencnVerkäufe zu. Der 71jährige FürstĤ -von Hohenlohe erklärt auf Befragen , daß die Angeklagte km»
Hohenlohesche Erbschaft in Aussicht hatte, die sie hätte Me»können. Er habe, als er von der Sache erfuhr , daraus Anremgegen die Angeklagte erstattet, um die aus dem gefälMDokument beruhenden Ansprüche der Firma Emden
wehren. Der sodann vernommene Bankier Emden beriMdaß Rittmeister v. Wedel durch einen Herrn v. Lippa bei0eingeführt worden sei. Er fühle sich durch Wedel kaumschädigt, da die Lebensversicherung Wedels nach dessen SeM
mord ausbezahlt wurde, während für einen weiterenMbetrag Herr von Lippa eingesprungen ist, so daß die Fü^im ganzen einen Schaden von 2200 Mark zu tragen hatte. K75jährige Diener Friedrich Abraham, dem die Angeklagte ein«
Fünfzigmarkschein gestohlen haben soll, bekundete, daß er^Angeklagten wiederholt Geld geliehen habe, insgesamt iz»
Mark . Eines Tages sei die Komtesse zu ihm gekommen mWhabe ihn gebeten, ihr einen Schuh in Ordnung zu bringen,hlhabe gerade sein Geld in seiner Kassette nachgezählt: Zn»!Zwanzigmarkscheineund einen Fünfzigmarkschein. Er sei„r
dem Schuh in die Vorhalle gegangen; während die Angeklagj,im Zimmer zurückblieb. Plötzlich hörte er, wie der Deckel deKassette zuklappte und als er zurückkam, bemerkte er, daß i«
Fünfzigmarkschein fehlte. Er habe es sich aber nicht getrUder Gräfin Hermersberg davon Mitteilung zu machen, de«man hätte ihn, wie er glaubt , für wahnsinnig gehalten, ivemer die Komtesse des Diebstahls beschuldigt hätte. Als letzt«Zeuge wird Oberstleutnant Seibt , der frühere Kommandeurdes Rittmeisters v. Wedel vernommen, der diesem im allgenwnen kein schlechtes Zeugnis ausstellt , ihm aber einen Hang z«Wohlleben und Schuldennrachenzum Vorwurf macht. Er hakauch das Tafelsilber der Offiziersvereinigung , das ihm zu,Aufbewahrung anvertraut war, versetzt, obwohl er kein Rechtdazu hatte . Nach Vernehmung dieses Zeugern erklärte der
leidiger, daß die Angeklagte, die zusammengesunkenans ihr»Stuhl sitzt und vor sich hinstöhnt, nicht mehr im Stande sei.der Verhandlung weiter zu folgen. Das Gericht beschlqdarauf , die Verhandlung auf morgen zu vertagen.

Das Katapultflugzeug der „Bremen" ist am Donnerstagvormittag zum zweiten Male in Köln auf dem Rhein gelaMEs benötigte zu seinem Flug von der Startstelle AO Kilometer
westlich von Cherbourg bis Köln drei Stunden 45 Minute».

BV" Der heutigen Nummer liegt eine Sonderbeilaĝ e,Firma Hermann Wroyker, Pforzheim , bei, betr . Herbstwerb«verkauf, worauf wir hiermit Hinweisen.
Wie entstehen unsere Urteile? Es gibt wohl nur wenigMenschen, die nicht auf ihre Urteilsfähigkeit stolz sind undüdem Glauben leben, daß ihr Urteilsschatz die Frucht eigener

Nachdenkens wäre. Trifft dies nun wirklich zu? In Wahrheitliegen die Dinge so, daß wir gar nicht in der Lage sind, m-über alles und jedes selbst ein Urteil zu bilden, sondern dieMehrzahl unserer Urteile fix und fertig beziehen und un¬geprüft weitergeben. Die deutsche Sprache, die ja über eimsehr sinnfällige Ausdrucksmöglichkeit verfügt , hat für solckUrteile die sehr treffende Bezeichnung Vor -Urteile geprägtund will damit sagen, daß wir ein Urteil vorwegnehM»uns als voreilig ein Urteil bilden, anstatt es auf selbst ge¬sammelten Erfahrungen aufzubauen . Wir alle schleppen sMVor -Urteile mit uns herum, meist ohne es zu wissen. Es gibteine ganze Anzahl Vorurteile , die anscheinend nur schm,ausrottbar sind; sie stützen sich nicht ans Tatsachen, sondernMvorgefaßte Meinungen . Ein solches Werturteil bestandz. Äbis zum Kriege ziemlich allgemein gegen Margarine . Es inmerkwürdigerweise auch heute noch nicht ganz verschwunden.Daß es sich hierbei um ein Vorurteil handelt, geht zur Genügedaraus hervor , daß man diese Abneigung nur bei Mensche»anzutreffen Pflegt, die Margarine nicht aus eigener Anschmi-ung kennen; sie haben sie Wohl hundertmal unbewußt gegessen,aber sie sträuben sich gegen ihre bewußte Verwendung. D>eine gute Margarine kaum von Butter zu unterscheiden ist,gibt es für dieses Vorurteil nur eine plausible Erklärung, unddas ist — es klingt paradox — ihr niedriger Preis , der z. L.für die führende deutsche Marke, „Rama im Blauband", um1 Mark pro Pfund beträgt . Wir sehen an diesem Beispieldaß es nichts schaden kann, unsere Urteile von Zeit zu Zeitdaraufhin zu revidieren, ob sie auch fachlicher Nachprüfungstandhalten oder reif sind, in die Rumpelkammer zu wandern.

Kinder der Berge.
87 Roman von Ant . Andrea Varel.

. 10.
Der Zug Berlin —Verona sauste vorbei . Gelang¬

weilt schaute der Bahnmeister ihm nach; immer derselbe
öde Dienst ! Sobald die Winterfahrpläne in Kraft traten,
wurde es noch öder. Es lohnte sich kaum mehr , die rote
Mütze aufzusetzen und vor solch einem alten , flüchtigen
Bekannten stramm zu stehn. Und gar erst, wenn der
Fremdenverkehr ablief. Dann nahmen die langen , wei¬ßen Nächte ihren Anfang . -

Freilich , die hatten ihre verschwiegenen Reize.
Wenn der Frost mit klingendem Spiel von den Ber¬

gen gezogen kam und das Tal im tiefen Schnee schlum¬
merte , dann lag die kleine verlassene Station wie das
Haus der Zwerge im Märchen , zu dem nur das holde
Schneewittchen den Weg fand . Durch den Schnee kam
es gehuscht in der funkelnden Winternacht — manchmal
allein , manchmal mit der Here . Leise klirrte es dann
an dem sorgfältig verhangenen Fenster . -

§Etwas Weiches, Kosendes schlüpfte in seine Arme.
— Das armselige Stationsgebäude verwandelte sich in
ein Königsschloß. Die enge Dienststube zu einem Prunk¬
gemach, und Rosenketten schlangen sich um sein alterndes
Herz.

Das war der Zauber der funkelnden , verschwiegenen
Winternächte!

„Vater , ist der Valentin nit hier ?"
Der Bahnmeister fuhr herum . Seine Tochter stand

hinter ihm auf dem Bahnsteig . Verstört stierte er sie
an . Weder aus sie noch auf die Wirklichkeit konnte er
sich so schnell besinnen.

„Ich mein halt , ob der Valentin fortgegangen ist?"
„Kann scho sein", antwortete er, noch wirr im Kopf

von dem jähen Sturz aus seinem rosenroten Winter¬
märchen.

Amely merkte, daß der Vater ihr nicht zugänglich
war . Sie ging in den Garten und ließ ihre Augen rund
umgehen : der junge Adjunkt war nirgends zu sehen.

Er hatte seinen freien Nachmittag . Kurz , ehe der
Zug einlief , war er oben in der Stube des Vaters ge¬
wesen. Sie hatte ihn mit einem Packen Zeitungen her¬
auskommen sehen. Er war aber schon unten , als sie
auf dem Treppenflur ihm nachrief, ob sie den Nachmittag
mit Konrad zusammen einen Marsch ins Gebirge machenwollten.

Er schaute zu ihr herauf , mit einer auffallenden Ver¬
legenheit kämpfend. Dann wurde er rot und lächelteganz eigen.

„Wann 'st a bisst auf mich warten willst ? " -
Mehr als eine Stunde war seitdem verstrichen. Der

Valentin kam nicht.
Amely schlug ein wenig das Gewissen, ob sie nicht

neulich doch zu hart gewesen wäre . Sicherlich hatte er
sich ihre heftige Abwehr sehr zu Herzen genommen , denn
er sah zum Erbarmen aus . Vielleicht auch drückte ihn
sonst noch etwas , das er ihr verheimlichte. Sie machte
von neuem einen Versuch, den Vater zu befragen , und
begab sich in sein Dienstzimmer.

„Was willst ?" fuhr der sie an.
Sie ließ sich aber nicht einschüchtern.
„Ich tu mich halt sorgen um den Valentin . Weißt

nit , ob er wieder im Mauthäusl verkehrt ? "
„Frag ihn selbst, wenn du 's wissen willst !"
„Besser is scho, wenn ich a solch Sach mit meinen^

Vater besprech. Als wir uns verlöten , hatte der Palen-

» ttn mir in die Hand versprochen, daß er nimmer vor!
verkehren wollt !"

Der Bahnmeister fixierte seine Tochter mit einen
Blick, der ihr das Blut ins Gesicht jagte.

„Für so dumm hält ' ich dich längst mt mehr gehe!-
ten ", sagte er. „Wann d' di einbilden tuast , a Man»
könnt sich so glatt losmachen von anem festen Verhältnis
dann bist auf 'm Holzweg."

„Meinst , der Valtenin hält ' a festes Verbältnis g'habi
mit a Frauensperson wie die Mauthäuslwirtin ?"

„Does wollt i halt g'meint Ham."
„Vater !" rief das Mädchen, „das hast g'wußt und

ihm dennoch erlaubt , daß er wie a anständiger Mensch
und mei Verlobter bei uns aus - und eing 'gangen ist?
Does is a G 'meinheit !"

Breit und behaglich saß der Bahnmeister auf seinem
Stuhl und spielte mit einem Päckchen Fahrkarten
1. Klasse, die er jeden Monat zu zählen hatte , meist um
sich zu versichern, daß auch nicht eines davon verbrauchtwar.

„Laß mi in Ruh !" sagte er. „I Hab jetzt ka Zeit, dir
eine andere Meinung beizubringen ."

Aber Amely ging nicht von der Stelle . Ihre Wangen
brannten . In ihren Augen stand eine dunkle Flamme-
„Gehn hast ihn lassen und kommen, wie er g'wollt hat!
Was hat er vorhin in dein Stuben g'sncht? Wann '
amoal vergessen tät , mei Schlafkammer zu z'machen, nach¬
her nahm er sich mit deiner Erlaubnis die Freiheit
'neinzukommen . Ich will aber nit , daß aner , der im
Mauthäusl sei .fest' Verhältnis ' hat m mei Stubikommt."

„Hast a Bang ' vor deinem künftigen Ehemann?"
höhnte der Bahnmeister . ' '
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KZ war früher in Köln als die „Bremen " in Cherbourg an-
leatc. Bereits 4V Minuten nach der Landung waren die Post¬
sendungen nach Hamburg, Bremen, Hannover, Berlin, Leipzig,
Paris und anderen Städten mit den Lanüflugzeugen unter-
^Ein Attentäter verurteilt . Das Schwurgericht Weimar
verhandelte gegen den vierzigjährigen Schlosser Otto Pflug

'aus Apolda, der in den letzten Januartagen ans mehrere
Personen Höllenmaschinenattentate ausgeführr hatte , darunter
auch gegen seine von ihm getrennt lebende Ehefrau . Die
Betreffenden erhielten kleine Holzkisten zugesandt, in die er
einen Spreugmechanismus und eine Sprengladung eingebaut
hatte. Die Kiftchen waren in einer beigelegten Anweisung als
Taschenradiokino" bezeichnet. Es hieß in der Gebrauchsanwei¬

sung, der Empfänger werde über die Leistungen des Apparats
bezaubert sein. Zwei von den Höllenmaschinen sind denn auch
explodiert und haben die Empfänger verletzt. Als Beweggrund
für seine Verbrechen gab Pflug an, er habe den betreffenden
Personen eins auswischen wollen. Der Angeklagte wurde zu
fünf Jahren drei Monaten Zuchthaus verurteilt . Das Gericht
will ein Gnadengesuch aus Milderung der Strafe wegen des
Geistes- und Gesundheitszustandes des Angeklagten befür¬
worten.

Familientragüdie auf einem Schloß. Auf Schloß Kittlau
bei Rinchtsch hat sich eine furchtbare Tragödie abgespielt. Von
der Dienerschaft wurden heute vormittag der Besitzer, Ritter¬
gutsbesitzer von Schüz-Goldfus , und feine drei Kinder im Alter
von zwei Monaten bis vier Jahren tot ausgefunden. Der
Vater hatte sich erschaffen, während die Kinder infolge von
Rauchvergiftungerstickt sind. Die Einrichtung des Schlafzim¬

mers brannte noch und entwickelte einen starken Qualm In
einem Vorzimmer fand man die Frau des Rittergutsbesitzers
und zwei aus Besuch weilende alte Damen in bewußtlosem
Zustand auf . Sie sind infolge der Rauchvergiftung schwer
erkrankt. Es ist anznnehmen , daß der Gutsbesitzer den Brand
angelegt und sich dann erschossen hat. Auf den Schuß dürften
die Damen nach dem Schlafzimmer geeilt sein, aber infolge des
Qualmes schon im Vorzimmer zusammengebrochen fein. Die
Dienerschaft, die in den unteren Räumen des Schlosses schlief,
entdeckte die furchtbare Tat erst morgens . Der Beweggrund
ist wahrscheinlich in der Verzweiflung des Rittergutsbesitzers
über seine unverschuldet ungünstigen Vermögensverhältnisse
zu suchen. Herr von Schüz-Goldfns war, wie man erklärt,
ohne sein Verschulden in große wirtschaftlicheSchwierigkeiten
geraten. Das Gut Kitttau sollte tags darauf unter den
Hammer fallen. Offenbar hat er aus Verzweiflung darüber
sich erschossen und versucht, seine Familie mit in den Tod zu
nehmen. Der Tote war 34 Jahre alt und ein Adoptivsohn des
im hohen Atter vor zwei Jahren verstorbenen früheren Land¬
rats des Kreises Nimptsch. Er hatte sich vor zwei Jahren mit
einer jungen Japanerin Hertha Fumi -Ohly aus Tokio gebür¬
tig verheiratet . Ihre japanischen Verwandten , ihre Groß¬
mutter , Exzellenz von Matsuno , und deren Schwester, waren
gerade auf Besuch auf denn Gute , als die Tat geschah.

Traurige Statistik . Nach den Veröffentlichungen des
statistischen Büros des Völkerbunds kommen auf je 100 000
Einwohner in der Tschechoslowakei 26, in Ungarn 26, Deutsch¬
land 23, Oesterreich 22, Frankreich 17, Estland 15, Schweden
14, Dänemark 14, Finnland 11, England 10, Italien 8, Holland
6, Spanien 4 Selbstmörder.

Zuchthaus für einen Bankdefraudanten. Die Strafkammer
des Züricher Obergerichtes verurteilte den Bankdefrauüarften
Hugo Stadelmanu , der wegen wiederholten einfachen Betrugs
im Gesamtbetrag von 747 000 Franken angeklagt war, zu vier
Jahren Zuchthaus. Als Strafmilderungsgrund wurde die
mangelhafte Kontrolle berücksichtigt, die dem Angeklagten die
Verfehlungen erleichterte.

Der Affe in Freiheit. Im Wiener Prater gibt es ein
„Affenparadies", in dem etwa 50 Affen in Käfigen Haufen.
Vor einigen Wochen gelang es sechs dieser munteren Tiere zu
entkommen und den Prater unsicher zu machen. Aber man
warf den Flüchtlingen Bananen vor, die mit Verarmt getränkt
waren, und konnte mit Hilfe dieses Schlafmittels fünf Assen
wieder einsangen. Bei dem sechsten «her versagte alle List.
Er führt seit Höchen ein richtiges Räuberleben in den hohenBäumen des Praters , die er gelegentlich verläßt , um Streif¬
züge in den Wohnungen der Nachbarschaft zu unternehmen.
Flinker als der geübteste Fassadenkletterer steigt er durch
offene Fenster ein und geht auf die Nahrungssuche. Wenn er
nichts findet oder gestört wird, so gerät er in Wut und zer¬
schlägt alles, was in seinen Bereich kommt. In einem Falle
hat er das ganze Küchengerät zertrümmert , in einem anderen
Palmbäume aus den Kübeln gerissen und kostbare Möbel
zerstört. Gegen den Besitzer des „Affenparadieses" sind bereits
so viele Ersatzansprüche geltend gemacht worden, daß er im
Falle seiner Verurteilung den Konkurs anmelden muß. Dabei
weiß man nicht, wie man des Affen habhaft werden kann. Mit
der Schußwaffe kann man in dem belebten Viertel nicht Vor¬
gehen, und das Auslegen vergifteter Lockspeise ist verboten.
So wird der Affe in Freiheit noch manches Unheil anrichtem

Ausschneiden und ausbewahren!
Abfuhr- md Ankunftszeiten der Züge auf dein Bahnhof Neuenbürg(Mm.)

Gültig vom 6. Oktober 1929 bis 14. Mai 1930.
(Die in Klammern angegebenen Zeiten gelten für Neuenbürg Stadt.)

AWrzciteii noch Wrz-em:
« kk Personenzug Werktags, im Oktober und ab 1. März.
V." v Pforzheim an 6.29.
« 1« hält in Engelsbrand nur vom 1. November
v .10 sv .Vt / bis 28. Februar, in Birkenfeld im Oktober

und ab 1. März nur Halt zum Aussteigen. Pforzheim
an 6.40, Karlsruhe7.21, Mannheim8.45, Frankfurt
10.55, Mühlacker7.17, Stuttgart 8.21 Schnellzug.

L 41 / k 1?^ Personenzug Sonntags. Pforzheim 6.40
V.21 sv .1i / (Anschlüsse wie 6.18 Werktags).
*7k-l Perfonenzug Werktags vom 1. Noo. bis 28. Febr.I .v4 Pforzheim an 7.20.
»7 /»? ai7l Personenzug Werktags vom 1. Noo. bis
/ .Io st .VI / 28. Febr. Pforzheim an 7.39, Calw 8.15

Eilzug, Eutingen8.56 (Anschl. Schnellz. Konstanz-
Zürich), Karlsruhe9.06, Mannheim 10.32, Mühlacker
8.17, Heidelberg9.50 Eilzug, Frankfurt 11.36 Eilzug.

i71»? /»7 -ayl Personenzug Werktags im Oktober und ab
/ «/ / sl .1v / 1. März. Pforzheim7.39 (Anschlüsse wie

7.19).
«Zn täglich Eilzug. Pforzheim8.55, Calw 10.18, Karls-
v.4v ruhe 9.37 Eilzug, Mannheim 11.22 Schnellzug,

Frankfurt 13.00 Schnellzug, Mühlacker9.19 Eilzug,
Frankfurt 12.50 Schnellzug, in Bietigheim Anschluß
Berlin Schnellzug, Stuttgart 10.33.

ü 1V / g 11 ^ Personenzug ab 31. März. PforzheimS.40 ss .44 / 10.09, Karlsruhe 10.58 Schnellzug, Mann¬
heim 11.22 Schnellzug, Frankfurt (Main) 14.24
Schnellzug(nur 1. und 2. Klasse), Mühlacker 10.29,
Stuttgart 11.40, Calw 11.50.

IN 1k / itt Personenzug bis 30. März. PforzheimIv .4v slv .vv / 11.00, Calw 11.50, Stuttgart über Leon¬
berg 13.45 (ausgenommen Samstags, Samstags 14.12),
Karlsruhe 12.08 Personenzug, Frankfurt 14.24 Rhein¬
gold, Mühlacker 11.29, Bruchsal 13.08, Mannheim
14.56, Frankfurt 17.02 Schnellzug, Stuttgart 13.29
Schnellzug.

11 /II Sys Personenzug bis 30. März Sonn- und
II .vv sU .VL/ Festtags, ab 31. März täglich. Pforz¬

heim 11.56, Calw 13.43 Samstags, Karlsruhe 14.20,
Mühlacker 12.25 Schnellzug, Bruchsal 13.08, Mann¬
heim 14.56, Frankfurt 17.02 Schnellzug, Stuttgart
13.29 Schnellzug.

14 4k» / IS 41s Personenzug täglich. Pforzheim 14,03Iv .Sv stv .4L/ Calw 14.54 Samstags vom1. Nov. bis
28. Febr. sonst 15.26, Stuttgart über Leonberg 17.09,
Karlsruhe 14.45 Schnellzug, Frankfurt 20.23 Schnell¬
zug, Mühlacker 14.55, Frankfurt 20.33, Stuttgart
16.44 Schnellzug.

1kl / ik S^ s bis 30. März Samstags, ab 31. MärzTv.Sv slv .v «/ täglich. Pforzheim 16.00, Karlsruhe
17.33, Mannheim 18.36 Schnellzug, Frankfurt 20.23
Schnellzug, Mühlacker 16.46 ab 13. April, 17.00 bis
12. April, Bruchsal 18.04 Schnellzug, Frankfurt 20.33
Schnellzug, Stuttgart Schnellzug 17.38 ab 13. April,
18.02 bis 12. April.

1K / 1K k»ls Personenzug Werktags, ausgenommenrV.VV slv .^ I / Samstags. Pforzheim 17.16, Calw
18.18, Stuttgart über Leonberg 20.06, Karlsruhe 18.32
im Oktober und ab 1. März, Mühlacker 17.46, Mann¬
heim 21.06, Frankfurt 22.14 Schnellzug, Stuttgart
19.26 Schnellzug.

17 41 /17 y ^ s Personenzug Samstags und Sonn- und
U .vL sLl .LI / Festtags. Pforzheim 47.52, Karlsruhe

18.30 Schnellzug, Frankfurt 22.03 Schnellzug, Mühl¬
acker 18.25, Frankfurt 22.14 Schnellzug, Stuttgart
19.26 Schnellzug.

Perfonenzug Sonn- und Festtags. Pforzheim 18.45
(hält nur in Birkenfeld), Karlsruhe 20.29, Frank¬

furt 23.32 Schnellzug(nur 1. und 2. Klasse), Mühl¬
acker 19.12, Frankfurt 22.14 Schnellzug.

Personenzug ab 1. Mai, direkter Zug nach Stutt¬
gart, ohne Halt bis Pforzheim. Pforzheim 19.16,

Karlsruhe 20.29, Frankfurt 23.32 Schnellzug(nur
1. und 2. Klasse), Mühlacker 19.36, Stuttgart 20.44.

18 .ZV

18.03

10 4Ü / IO Personenzug im Oktober und absLv . 4v / 1. März täglich, vom 1. November
bis 30. März Werktags. Pforzheim 20.09, Calw 21.47
Werktags, 21.57 Sonntags, Mühlacker 20.35 Schnell¬
zug, Mannheim0.52, in Bietigheim direkten Anschluß
Schnellzug Berlin, Stuttgart 21.40.

yk 41 / yk y ^ s Personenzug Sonn- und Festtags.
LV.vl sLv .Lv / Pforzheim 20.53, Calw 21.57, Karls¬

ruhe 22.11 im Oktober und ab 31. März Sonn- und
Festtags, Mühlacker 21.22, Mannheim0.52, Stutt¬
gart 22.54.

Y1 14 Personenzug bis 30. März Werktags, ab 31. März
61 .1v täglich. Pforzheim 21.34, Calw 23.20, Karlsruhe

22.17 Eilzug, Mühlacker 23.17 (im Oktober und ab
31. März Sonn- und Festtags), Stuttgart1.47 Schnell¬
zug (im Oktober und ab 31. März Sonn- und Fest¬
tags 23.59).

Mmstrzelln oon Pforzheim:
7 lp» Personenzug Sonn- und Festtags ab1. Mai. Stutt-

gart 5.16, Mühlacker6.25, Pforzheim6.48.
7 4K Personenzug Werktags. Stuttgart4.15 im Oktober
'und  ab 1. März, Pforzheim7.17, Calw 5.42.v 4H/k 47s Personenzug täglich. Stuttgart5.30, Mühl-
o.LO ro.Li / 7.09, Karlsruhe6.26, Pforzheim7.58,Calw 6.47.
ü Hü iü HHs Personenzug bis 30. März Sonn- und Fest-
s .«iv Ŝ.SS/ jogg, ah 31. März täglich. Stuttgart 7.46

Eilzug, Mühlacker8.46 Eilzug, Karlsruhe8.20 Eilzug,
Pforzheim9.08.

1K 4K/1k .̂Hs Personenzug ab 31. März täglich. Stutt-
Zo.r»S g Mühlacker9.42, Karlsruhe9.16,

Pforzheim 10.16, Calw 9.23.
14 47 /14/lks Perfonenzug täglich. Stuttgart9.10 Schnell-
ZL..0I ^ .10/ zag, Mühlacker 10.32, Karlsruhe 11.26

Schnellzug, Pforzheim 12.13, Calw 11.10.
1H 14 Personenzug Samstags im Oktober und ab1.März.

Pforzheim 12.44.
1? 47 /14 4ks Personenzug Samstags im Oktober und

iia .su / ah i . März. Pforzheim 13.03.
14 kk Personenzug Samstags vom1. November bis 28.

Februar. Stuttgart 11.10, Mühlacker 12.40, Karls¬
ruhe 12.05, Pforzheim 13.36.

14 44 /144 ŝ Personenzug Samstags vom1. November
ii .LL, 4ii .L,a/ bis Zg. Februar. Mühlacker 13.18, Karls¬

ruhe 12.05, Pforzheim 13.48.
14 kik/Iki kks Personenzug täglich. Stuttgart 13.06
i».av 41S.VU/ Schnellzug, Mühlacker 13.58 Schnellzug,

Karlsruhe 13.11, Pforzheim 14.30.
1Kk»7 /17 kls Personenzug Samstags, Sonn- und Fest-
iv .ai 41«.ui / ^ gs. Stuttgart 14.30. Mühlacker 15.57,

Karlsruhe 14.33 Schnellzug, Pforzheim 16.31, Calw14.21.
17 4K/17 44s Personenzug Werktags, ausgenommen
i «.LV 411̂ 1/ Samstags. Stuttgart 14.30, Mühlacker

15.57, Karlsruhe 16.02 Schnellzug ab 13. April, 16.30
vis 12. April, Pforzheim 16.50, Calw 14.21.

17 4K Personenzug Werktags, ausgenommen Samstags,
" im Oktober und ab 1. März. Karlsruhe 16.30 bis

12. April Schnellzug, Pforzheim 17.20.
1K kk /1k 14s Werktags, ausgenommen Samstags, im
10 .W 410 .IL,/ Oktober und ab 1. März. Pforzheim 17.37.1K4*» Werktags, ausgenommen Samstags,vom1.November

bis 28. Februar. Stuttgart 16.36 Schnellzug, Mühl¬
acker 17.42 Schnellzug, Karlsruhe 16.42, Pforzheim18.19.

1Ük^ /1k kks Personenzug täglich. Stuttgart 16.36
LN.V«, 4IN.V0/ Schnellzug. Mühlacker 17.49, Karlsruhe

17.50 Schnellzug, Pforzheim 18.34.
4114 /4117s Personenzug täglich. Stuttgart 18.15,Mühl-
LZ.LL, 4L.Z.I »/ 19.25, Karlsruhe 19.42 Schnellzug,

Pforzheim 20.41, Calw 19.43 Werktags, 19.59 Sonn¬
tags.

44 k»4 /44 7̂s Personenzug täglich. Stuttgart 20.22 Eil-
4LL.«, «/ ^ g, Mühlacker 21.40, Karlsruhe 20.55,

Pforzheim 22.30, Calw 21.06 Eilzug.

krsaeaikrl kr. k«m
Okefsrrt cker̂ dleilunx kür kftsueo-
kranktielten unci Oeburt8kilke am

Xrsnksnlksus Lt. psorrksim
Lpreckreit:

IVestlicke 44 (beim tteopolcisplatch
10.30—12.30 Likr u. 3—ö'/i Obr.

Im „Krankenkaus 5t. Vrncipert"
10—10.30 Obr j unct nack vc>r-
keriZer AnmelckunA.

durch M. Brockmanns „Zwerg -Marke ",
dir physiologisch vollkommene Rährsalz -Mischnng ! » Kein gewöhn¬
licher Fnitertalk » Daher die erstaunlichen Mehrleistungen an
Milch , Fleisch, Fett , Eiern » Gierige Fresser , beste Futteraus-
nntznng » Sicherster Schatz gegen Knochenkrankheileu ! » Nur

echt t» Original -Packung - ni« lose!

1OOOOO Aoil'Heder ^ mfOrilff
Vrvcicmonn-Oiem läbokL

Lmug-kutiitrlck

Zu haben: In Neuenbürg bei: Franz Andräs; A. Lust-
nauer's Nachsolg., Inh . C. Göckelmann; PsannkuchL Co.,
G. m. b. H.; Wilhelm Raufer; in Höfen bei: Hermann
Binder, Mehlhandlg. ; in Pfinzweiler bei: Gottlieb Mit-
schele, Handlung-, in Schömberg bei: A. Breitling, Dro¬
gerie,- E. Eckstein, Schwarzwald-Drogerie; in Langenbrand
bei: Ludwig Stauch, Emil Wursters Nchf., Gemischtwaren:
in Herrenalb bei: Carl Bechtle, Kolonialwaren, gegenüber
dem Kurgarten: Wilhelm König, Kolonialwaren,- Ernst

Zeltmann, Bäckerei.

Lebens -Existenz!
Wir vergeben

an zuverlässige, tüchtige
UW" Damen und Herren "MW

den Alleinverkauf in Haupt- oder Nebenberuf für
die einzelnen Bezirke Württembergs für unsere seit
1867 bekannte, von ärztlichen Autoritäten anerkannte,
für Männer, Frauen, Mädchen, Kinder, Gesunde,
Kranke, Genesende wichtige, frei und daher leicht

verkäufliche
Malz-Maurin-Nahrung.

Fachkenntnisse nicht erforderlich. Einarbeitung erfolgt
durch eigene Verkaussorganisation. Fortlaufende
Nachbestellungen. Tägliche Kafsaeingänge. Hoher
Verdienst, keinerlei Risiko. Gesunde, sichere Lebens¬
existenz. Stellung einer Kaution für gut sortiertes
Fabrikloger Bedingung. Sofortige ernstliche Eilbe-
werbungen unter Z. N. U. 250 an die „Enztäler"-

Geschäftsstelle.

Magen
skr HMler, Sikmer«s«.

Ein bereits neuer Feder-
pritschemvagen, 15 bis 18
Zentner Tragkraft, ein kleiner
Feder-Pritschenwagen, 8
bis 10 Ztr. Tragkraft, ein be¬
reits neues Break , sowie
zwei guterhaltene Ehaifen-
geschirre billig zn verkaufen.
Albert SchwSmmle jr.,

Schmiedmeister,
Pforzheim-Brötzingen,

Telefon 961.

Ehr.Meeh,Nenenbiirg,
Ofen-Geschäft.

Oefen,Herde, WaschLeffel rc.

Birkenfeld.
Ein erstklassiger

Zucht¬
sauen.
11 Monate alt. ist preiswert
zu verkaufen.
Karl Bözner, Bäckermstr.,

Baumgartenstraße.



Grüfenhause « .
Sonntag den IS . Oktober 1S2S

Lmiz-!lllterh«ltl»lg
wozu einladet

lm „Röhls"
Radfahrer -Verein Söllingen.

Obernhaiiseii. Gasth. z. „Traube"
Morgen Sonntag ab 3 Uhr

Hiezu ladet ein
Fr . Rathfelder.

Niebelsbach. Gasthausz. „Adler".
Sonntag den 13. Oktober , ab 3 Ahr,

Neuer fiitzer Niebelsbacher . "WW

kann man billig Auto fahren mit Müller
seinem geschloffene« Kleintarifwagen.

A«lo-Mller. Mrtenseld-Psorzheiin

i . ... «IE

(Mi. dE §stLziMM -r»

Dirkenfeld.

Ugieniskii . kiMii -VorliM.
Auf vielseitigen Wunsch findet der Vortrag am Montag

den 14. Oktober » abends 8 Uhr, im Hotel Schwarz¬
waldrand statt. — Eintritt 70 Pfg.

1. ltlssse 18. unU IS Oktober 1S2S
r»rr

(Z 9 cZe» vmtiickeQ Ixrtter1ep!aos)

2 NW»«« ßMlirmsck
Weitere tiau pttrekker

Mikii

Ms -isltslr

.. ru je Zoo ovo
riijs ZOO 000

ru je 300000
rii je 200000
mje 100 000

ua «1 rlele «ackere roedr
1,osprets pro Klsser

_ »i« _ r/i DoppeUos
r . » « . - 12 . - 24 - 4 « . .

Porto uo«l 11»te e»tr»

OIIWILA
uiÄi. r»».-v!iL«rw«

8«d!o1»tr. S ua «IUSvlt.b»»
»iÄi' ir
»Utlkutl-lut»»no

lvm
Ntl.

Neine Filiale in

«LZ « n I» LZ
bietet lknen §roöe Vorteile in allen Abteilungen:

Lekirllemäeil
prima ()usl., moclerne Dessins, lVl.

vsmkii-8etlWker
Wolle mit 5eicle, bestes Fabrikat, lVl.

krivrekrovll
Wolle mit Leiäe, prima Qualität, lVl.

vsmell-8trümpke
5eicle mit plor, kräktige Qualität, lVl.

« .5«

Z.ZV

ZW
Küdlsr ' L vengsr ' L

LllsIiM ' lklrstge Memstsvke

kritt

^ LL fi ii M !i i' Iz ovldUV1
s . »Isrlrt,

Conweiler —Langenalb.

Hockreits-Linlrxlung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am kommenden
Sonntag den 13. Oktober 1S2S

stattfindenden

t'loctireitL -^ eiei'
in das Gasth. z. »Waldhorn * in Conweiler
freundlichst einzuladen und bitten, dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

Albert Schönthaler,
Sohn des P Karl Schönthaler, Sägewerksarbeiters

in Conweiler.
Paula Greul,

Tochter des Johann Greul, Landwirts in Langenalb.
Kirchganĝ /sll Uhr in Conweiler.

Echten Bienen - Honig
aus neuer Ernte versendet solange
Vorrat reicht zu folgenden Preisen:

10 Pfd . Posteimer Mk. 13.50, 6 Pfd . Posteimer MK.8-
Nachnahme frei Haus. Bei Nichtge-
fallen wird Ware zurückgenom« .

O. Ellmaurer »Tuttlingeu -Duttental 551 (Württeuib.s

-ß- Lunitütsbaus vsusssr 4
Telefon 4878. Pforzheim , Westl. Karl Friedlichst!.72.
Sämtliche Artikel zur Kranken- und Säuglingspflege, alle
Hebammenartikel, Verbandstoffe, Leibbinden. Hüftsorm,
Gummistrümpse, Plattfußeinlagen. Sämtliche Gummiwam

für Damen und Herren.
Eil -Versand streng diskret nach auswärts.

j8t eine ^ oliltät für den

Dörpen Îdnd wie5<dlün
I8t immer da8 / ^U88el̂en,
einerlei ol) wei6 oder i'ar-

f >iZ . ^ ri8c ^ duktend , 82ul )er

und li/ §ieni8<di einwand¬
frei, da§ i5t da8 Î derlunal
der ? er8ilwä8(fie!

rveräen 8ie in üer

WU
»IsxImMsnLrrsks 1SS-

r

j Teleton Kr. 5158. lVtäüige Preise,
i Lekrplsn kostenlos.

Kursbeginn täglick.  Dnterrickt virci guck in <len ^benästunclen erteilt.

Neuenbürg.

Zwei-Zimum
Wohnung

zu vermieten.
Wildbader Straße l

WssN MN!«
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft WolfiWi

Neuenbürg.

Gelderz« z
zu Neu- und Umbauten,

zu HyvolheSeu-MösiliW
Auswertungs-Hypotheken bt
sorgt mit garant. Wartezeit
Mitarbeiter gesucht.

Angebote unter Nr. 44 ch
die „Enztäler"-GeschästsM>:

bestes Erwerbsmittel.
Günstigste

Zahlungsbedingungen.
Unterricht gratis.

Ersatzteile und Repara¬
turen für alle Systeme.

Martin vsetm,
Heidelberg, Hauptstr.52.

Sstteq
Ltsklmutr., Kinderbett., 8cM'

" Zimmer, LksisetonA. so tw:
^ UutenrstilunZ. Kstst. 2>58t
Sisenmöbelkudrik 8ubl Oder

Witwer Mitte Fünfzig.^
eigenem Haus und Lau»
lO Morgen Feld, ev. M
relegiös, sucht mit ebensoW
Fräulein oder Witwe ohne tu
Hang, im Alter von 40^
Jahren, welche sich nach eu>
lieben, stillen Heim sehPF",
Landwirtschaft tätig ist ""
Erfahrung hat. in Br.eM
sel zu treten zwecks

Heirat.
Vermögen Nebensache
schwiegenheit Ehrensache

Angebote vermittelt dieM

Mo
Ft
im!
vert
int/
best
Pre

5n
best
Lies
aus

Bes
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Iure

o.s

Jenki

Das
eine Der
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zur dort
der Mt
Gutachte
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bis End
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7 Milli,
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aber an
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Semina
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soll, zur
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8 Fahr«
schulreis
rufsaus
bildung
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rersemi,
undM
Saulga:
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Semina
Gmünd
wandelt
Anshru,
fentlichc
12 Acu
Veröffe:
die eva,
stoneller
übrigen
einer§
Meinur
Hochschi
Hochschi
Handel¬
kammer
dünga
^ehrerk
kannm
Äandta,
Schule'
Notwen
Lage d.
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auch ei
Sozial!
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Lesetzes
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